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Gute Betreuung
ist Ehrensache
Hilfe für Senioren in Rechts- und Finanzfragen

Von Beatrice Blank

1,3 Millionen Menschen werden
in Deutschland rechtlich betreut.
Das übernehmen Familienange-
hörige, Berufsbetreuer oder Eh-
renamtler wie Jens Melzner. De-
ren großer Einsatz vollzieht sich
oft im Stillen, öffentliche Aner-
kennung ist eher selten.

Das soll sich ändern, zumin-
dest während des EU-Jahres
der Freiwilligentätigkeit 2011,
das am Anfang dieser Woche
in Berlin eröffnet wurde.

Jens Melzner lebt in Ham-
burg. Für die 83-jährige Gerda
Weißgerber ist er Finanzma-
nager, Büroorganisator und
Vertrauter. Die alte Dame hat
sich schick gemacht für den
Besuch. Ihre blauen Augen

blitzen unter akkurat frisier-
ten grauen Löckchen hervor.
»Ich habe immer Angst, wenn
etwas Neues auf mich zu-
kommt«, sagt sie und wirkt
etwas unsicher. Wenn Jens
Melzner bei ihr klingelt, macht
sie das aber nicht mehr ner-
vös. Der 62-jährige Ehrenamt-
ler ist seit zwei Monaten ihr
vom Gericht bestellter Betreu-
er.

Melzner regelt die finanziel-
len Angelegenheiten. »Einkau-
fen und kochen und waschen
und die Wohnung in Schuss
halten, das mache ich alles al-
leine«, sagt die Seniorin be-
stimmt. Um die ganzen Briefe
von der Sparkasse, der Ren-
tenkasse oder der GEZ küm-
mere sich indes Herr Melzner:
»Das ist ein ganz Netter, dem

kann ich alles anvertrauen.«
Nach Angaben des Bundes-

verbandes der Berufsbetreuer
steigt der Anteil der ehrenamt-
lichen Betreuer, die keine Fa-
milienangehörigen sind. 2009
übernahmen sie knapp 5,5
Prozent der in Deutschland
anhängigen 1,3 Millionen Be-
treuungsverfahren. Sie sprin-
gen ein, wenn ältere, körper-
lich eingeschränkte oder de-
mente Menschen keine Ange-
hörigen mehr haben, die für
sie finanzielle Fragen oder
Behördenangelegenheiten re-
geln können.

Heute braucht Melzner
dringend Frau Weißgerbers
Rentenbescheid. Er versucht,
sie von den Rundfunkgebüh-
ren zu befreien. Gerade mal
853 Euro Rente bekommt sie.

Mehr als die Hälfte davon
muss sie als Miete für ihre
Zwei-Zimmer-Wohnung be-

zahlen, dann Strom, Lebens-
mittel, Medikamentenzuzah-
lungen. Viel bleibe nicht übrig.

Nachdem Gerda Weißgerber
einen Schlaganfall hatte,
brauchte sie Hilfe. Das Ham-
burger Betreuungsgericht setz-
te deshalb eine rechtliche Be-
treuung ein. Der Betreuungs-
verein Hamburg Nord, einer
von bundesweit 814 aner-
kannten Betreuungsvereinen,
hat Jens Melzner mit Gerda
Weißgerber zusammenge-
bracht.

»Als Verein beraten, betreu-
en und vermitteln wir«, sagt
Gert Rich vom Betreuungsver-
ein Hamburg Nord. Er beob-
achtet einen steigenden Bedarf
an Menschen, die sich wie
Herr Melzner engagieren. Zum
einen steigt die Zahl der Be-
treuungen in Deutschland ins-
gesamt stetig: Seit 1995
(625 000 Betreuungsverfah-
ren) hat sie sich bis Ende 2009
auf 1,3 Millionen Verfahren
verdoppelt.

Außerdem gibt das Betreu-
ungsgesetz Ehrenamtlichen
und Angehörigen den Vorzug
vor Hauptberuflichen. Wann
immer möglich, sollen Ehe-
partner, Kinder, Enkel oder
engagierte Bürger sich küm-
mern. Ehrenamtliche leisten in

Deutschland mit knapp 65
Prozent das Gros der Betreu-
ungsarbeit, die allermeisten
von ihnen sind Angehörige.
Außerdem gibt es Berufsbe-
treuer in Vereinen, von Be-
hörden oder als Freiberufler.
Sie übernehmen zeitlich auf-
wendigere und kompliziertere
Fälle. Die Pflichten, allen vo-
ran die Sorgfaltspflicht, sind
aber für alle Betreuer gleich.
»Das ist schon eine große Ver-
antwortung», sagt Jens Melz-
ner. Zurzeit hat er vier Betreu-
ungen. Für seinen Aufwand
erhält er eine Entschädigung.

Gerda Weißgerber kramt
schon seit ein paar Minuten in
ihrem Sekretär nach dem Ren-
tenbescheid. Melzner wartet
geduldig. Schließlich findet die
Seniorin das Papier. »Sehr
gut«, lobt Melzner. Er kann
jetzt alle nötigen Formulare
ausfüllen. Der Betreuer hat in
zehn Jahren schon Dutzenden
geholfen. Gesellschaftliches
Engagement ist ein Muss, fin-
det Melzner: »Andere spenden
Geld, das ist mein Beitrag.«

Informationen:
www.buko-bv.de

Jens Melzner betreut alleinstehende Senioren. Foto: epd

»Wie geht unsere
Geschichte weiter?«
Leipziger »Bleiläuse« schreiben, zeichnen und drucken

Von Gundula Lasch

Was sind Bleiläuse? Für die meis-
ten jüngeren Zeitgenossen sind
die Relikte aus den Zeiten des
Bleisatzes unbekannte Wesen.
Nicht aber für die Mädchen und
Jungen vom Bleilaus-Verlag in
Leipzig – fast jeder von ihnen hat
schon mal welche gesehen ...

»Ratz, ratz, ratz ...« Klaras
Bleistift macht ein kratzendes
Geräusch auf dem Papier, so
schnell schreibt die Neunjähri-
ge. Die Seite ist fast voll, unten
am Rand des A4-Blattes ist ei-
ne 108 gekritzelt: »Das ist die
Seitenzahl.« Neben ihr hüpft
Naima (10) aufgeregt hin und
her: »Das Kind kriegen die
doch erst später, wenn sie in
Phantastica sind!« – »Na gut.«
Klara und Naima arbeiten ge-
meinsam an ihrem neuen
Buch »Die Reise zum verges-
senen Kontinent«. »Das wird
ein Fantasy-Roman«, erklärt

Klara. Zwei Monaten haben
die beiden Mädchen aufge-
wendet, die Geschichte ge-
meinsam zu entwickeln, auf-
zuschreiben und die Illustrati-
onen zu zeichnen. Das geht
nicht immer ohne Diskussio-
nen ab – zum Beispiel, zu wel-
chem Zeitpunkt ihre Helden
sich treffen oder gar Kinder
kriegen. Doch grundsätzlich
sind sich Klara und Naima ei-
nig: »Das wird ein supertolles,
spannendes Buch!« Erste Aus-
züge haben sie bereits vor Pu-
blikum gelesen und haben viel
Beifall geerntet. Bis zur Fertig-
stellung werden aber noch ein
paar Wochen vergehen: »Wir
schreiben nämlich so schnell,
dass meine Mutti mit dem Ab-
tippen in den Computer gar
nicht nachkommt«, verrät
Naima.

Zwölf Kinder sind an diesem
Dienstagnachmittag zum Kurs
»Wort-Spiel-Bild« des Blei-
laus-Verlages gekommen. Sie

sitzen rund um den großen
Tisch und schreiben, zeich-
nen, lesen, basteln. An einer
Wand stehen Schränke mit
Blei- und Holzbuchstaben und
Werkzeugen für Satz und
Handdruck. Die Sieben- bis
Elfjährigen entwickeln aus ih-
ren Text- und Bildideen eigene
Bücher und stellen diese selbst
her. Dabei erlernen sie den
Hand- und Computersatz, gra-
fische Techniken wie Lithogra-
fie, Holzschnitt und Radierung
sowie Buchbindetechniken.

Unterstützt werden die
»Bleiläuse« von Susann Hoch.
Die Diplomgrafikerin betreut
den Kurs seit 1998 und hat
seitdem viele Kinder begeis-
tern können: »Ich möchte ih-
nen vermitteln, künstlerische
Freiheit mit handwerklichem
Geist zu verbinden «, sagt sie.
So geht es auch darum, Quali-
tätsvorstellungen zu entwi-
ckeln, Durchhaltevermögen
und Fleiß aufzubringen – denn

ein selbst gesetztes und ge-
bundenes Buch erfordert Zeit
und Geduld: »Manche Kinder
wollen anfangs gar nicht lesen
oder schreiben – aber irgend-
wann springt der Funke
über.«

Eine grafische Werkstatt
haben die Bleiläuse im Haus
Steinstraße im Leipziger Sü-
den, das vom gleichnamigen
gemeinnützigen Verein betrie-
ben wird und unter dessen
Dach sich viele Angebote ver-
einen. Die zweite Werkstatt be-
findet sich in der Albert-
Schweitzer-Schule, einer Leip-
ziger Förderschule. Hier kön-
nen behinderte und nicht be-
hinderte Kinder gemeinsam in
Projekten arbeiten. Zum Blei-
laus-Verlag gehört auch die
Jugendliteraturzeitschrift
»Chameleon«; es werden
Buchprojekte mit Schulen,
Kindergärten und Museen so-
wie Workshops für Multiplika-
toren und Laien angeboten.
Einige der entstandenen Bü-
cher werden in ausgewählten
Buchhandlungen und übers In-
ternet verkauft. Insgesamt ar-
beiten derzeit neun Leute für

den Verlag. 1999 wurde der
Bleilaus-Verlag mit dem
Kroschke Preis für Kinderkul-
tur und 2005 mit dem Ju-
gendkunstpreis (Literatur) der
Landesvereinigung Kulturelle
Kinder- und Jugendbildung
Sachsen ausgezeichnet.

Louis (10) und Oskar (9) ha-
ben inzwischen die ersten
Blätter ihres Comics »Die le-
benden Schlösser – Der Kampf
gegen die Vulkane« gezeich-
net. Es geht um Leben und
Tod: Werden die Schlösser
von den Vulkanen geschluckt
oder können sie sich wehren?
Die Jungs zeichnen fieberhaft.
Auch Arthur und Milan sind
schwer beschäftigt: Die beiden
Achtjährigen sortieren die be-
reits fertigen Buchseiten ihres

Werks »Hasi und Hasi oder
Eine merkwürdige Reise ins
All«. Viele der lustigen Zeich-
nungen brauchen nur kurze
Kommentare, um die turbulen-
te Handlung zu beschreiben.

Der elfjährige Moritz gehört
zu den erfahrensten Bleiläu-
sen: »Ich habe schon auf der
Leipziger Buchmesse vorgele-
sen. Das war total toll – die vie-
len Leute da und der Beifall,
den wir bekommen haben!«
Mit dem Happyend von seinem
fast fertigen neuen Buch wird
Moritz sicher wieder für viele
Lacher sorgen: »(...) Und dann
fand die Nichtraucherzigarette
eine Frau und kriegte mit ihr
fünf Filter.«

Die achtjährige Lina hatte
die Idee, neue Zungenbrecher
zu erfinden und in einem Buch
zu versammeln. Das Ergebnis
heißt »ZYX und andere Buch-
stabensuppen«. Wer daraus
laut vorlesen will, muss kräftig
üben, damit das Wortwirrwar
locker über die Lippen kommt:
»Walross-Wörter wuchern
wüst im wüsten Wasser-Wald«
oder »Dusselige Damen dödeln
Dachse dumm« gehören noch
zu den einfachsten.

Im Rahmen der Leipziger
Buchmesse wird die Jugend-
musiziergruppe »Michael
Praetorius« gemeinsam mit
Kindern der Albert-Schweit-
zer-Schule und der Marien-
brunner Grundschule mit
Konzert und Lesung zu erle-
ben sein. «UnERhört« – das
ungewöhnliche Musik-Buch-
Projekt wird am 17. März um
11.30 Uhr zur Bühne des Café
Klang Quartier (Halle 4, Stand
C300) zu Gehör gebracht.

Das Konzert ist zugleich der
Beitrag der jungen Praetoria-
ner zum Orchesterwettbewerb
2011 der Jeunesses Musicales
Deutschland. Das Buch »Un-
ERhÖrt!« entstand im Rahmen
der integrativen Buchprojekte,
die der Bleilaus-Verlag regel-
mäßig in Kooperation mit der
Albert-Schweitzer-Schule rea-
lisiert. Während des Projektes
lernten behinderte und nicht
behinderte Kinder die »alten«
Instrumente der Jugendmusi-
ziergruppe kennen, gestalteten
und beschrieben Dulzian, Cor-
namuse & Co und schrieben
dann fantasievolle Geschichten
um diese Instrumente. All das
ist – mit eigenhändig von den
Kindern gestalteten Collagen
versehen – im Buch »UnER-
hÖRT!« zu finden.

Zwischendurch sind immer wieder Diskussionen nötig. Fotos: Christiane Eisler

Termine
Der Bleilaus-Verlag auf
der Leipziger Buchmes-
se/Podium Jüngster Auto-
ren 2011, Halle 2 L 200

Ausstellung und Mit-
machangebot täglich 10 –
13 und 13.30 – 17 Uhr:
»Satzviecher & schmucke
Tiere« Die Bleiläuse zei-
gen euch, wie’s geht –
selbst drucken, setzen,
zeichnen und binden
(für Kinder ab 5 Jahren
und Jugendliche)

Donnerstag 17. März
Lesung mit Konzert (ab

sechs Jahre) UnERhört!
Die Leipziger »Praetoria-
ner« spielen mit ihren un-
gewöhnlichen Instrumenten
auf, um die sich unerhörte
Geschichten ranken. 11.30
– 12.30 Uhr, Musikcafé
Klang Quartier Halle 4,
Stand C 300

Workshop:
Von Hand setzen
Mit Winkelhaken, Setzlinie
und etwas Geschick wer-
den aus »alten Typen«
schmucke Tiere. 13.00 –
14.00 Uhr, Stand Bleilaus-
Verlag (auch am Freitag)

Freitag, 18. März
Lesung (ab acht Jah-

ren): Fiese Frauen und
wirre Welten
Von der szenischen Lesung
aus Kriminalakten per Lo-
komotive durch Buchsta-
ben- und Zahlenwirren bis
zur Welt des »Schwarzen
Wolfes« – Schüler der Al-
bert-Schweitzer-Schule le-
sen ihre Geschichten.
10.30 – 11.15 Uhr, Podi-
um Jüngster Autoren

Workshop für Kin-
der/Jugendliche: Comic-
zeichnen für Anfänger
Comic müsste man zeich-
nen können! Hier könnt ihr
damit beginnen! 11.30 –
12.30 Uhr, Stand Bleilaus-
Verlag

Sonntag, 20. März
Lesung und Gespräch (ab
8 Jahren): Geschichten
vom Büchermachen
André Kudernatsch plau-
dert mit den »Buchkin-
dern« und den »Bleiläu-
sen« über ihre besten
Ideen und darüber, wie ein
eigenes Buch auf die Welt
kommt. 10.30 – 11.30
Uhr, Podium Jüngster Auto-
ren

Bleiläuse sind...
... »Lebewesen«, die in Zeiten des Bleisatzes im Brauchtum des
Druckwesens vorkamen und mit denen Azubis und Anfänger ge-
neckt wurden.

Auf einem Setzschiff, auf dem der Setzer üblicherweise ent-
weder den Satz aus dem Winkelhaken oder gegossene Zeilen
aus einer Setzmaschine ablegte, wurde Wasser ausgegossen.
Dann warteten die Kollegen gemeinsam darauf, dass dort Blei-
läuse erschienen. Nach wenigen Augenblicken waren sie angeb-
lich für alle sichtbar, nur nicht für den Neuling. Er wurde dazu
angehalten, ganz genau hinzusehen und näherte sich mit dem
Gesicht immer mehr dem Schiff oder dem Winkelhaken. Das
nutzte ein älterer Kollege, um die Stege auf dem Setzschiff oder
den Winkelhaken zusammenzuschieben, worauf das Wasser
dem Opfer des Streichs ins Gesicht spritzte.

Leider starb der Brauch aus, nachdem der Beruf des Medien-
gestalters Digital und Print die Ausbildung zum Schriftsetzer ab-
löste. Heute werden blutige Anfänger eher in den Keller ge-
schickt, um Pixel zu holen ...

Bleilaus Verlag im Haus Steinstraße e.V.
Steinstraße 18, 04275 Leipzig, Tel.: (0341) 391 32 19
www.haus-steinstrasse.de/bleilausverlag

Die Buchumschläge werden mit
Blei- oder Holzlettern gesetzt
und per Hand gedruckt.
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Lösungswort

Und das können Sie gewinnen:
1. Preis: Ein Gutschein für 2 Ü
incl. Schlemmerfrühstücksbü-
fett, HP am Abend, davon 1 x
Dinner bei Kerzenschein & vie-
lem mehr für 2 P im Schloss-
hotel Eyba im Thüringer Wald.

2. Preis: Ein Brillen-Gutschein
à 50,- Euro von Fielmann

3. Preis: Jahresplaner 2011

Schreiben Sie einfach das
Lösungswort auf eine
Postkarte und schicken sie an:

Neues Deutschland
Anzeigen Geschäftskunden
Franz-Mehring-Platz 1,
10243 Berlin

Einsendeschluss:
4. März 2011

Die Gewinner werden im
nächsten ND-Extra bekannt
gegeben. Lösungswort des
letzten Rätsels war:

S T R A N D K O R B

Die Gewinner:
1. Preis: Liesa Weiß,

Zwickau
2. Preis: Barbara Kösling,

Kahla
3. Preis: Dieter Reinicke,

Cottbus
Das Lösungswort besteht aus den Buchstaben in den nummerierten Feldern.
Die Auslosung erfolgt unter Ausschluss der Rechtsweges. ND-Mitarbeiter sind von der Teilnahme ausgeschlossen.
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Hand in Hand
Nachhaltige Landwirtschaft in Mosambik durch die Stärkung von Kooperativen

Von Andreas Bohne

Seit Januar 2011 realisiert der So-
lidaritätsdienst-international SO-
DI gemeinsam mit seinem Partner
KULIMA ein Projekt zur integrier-
ten ländlichen Entwicklung. Im
Mahotas Valley, unweit der mo-
sambikanischen Hauptstadt Ma-
puto, sollen zwölf landwirtschaft-
liche Kooperativen gefördert
werden.

Feleciano Matabele lebt im
Mahotas Valley. 1991 wurde
er Mitglied der Kooperative
»Samora Machel« – eine der
Kooperativen, die SODI in sei-
nem neuen Projekt unter-
stützt. Als Kleinbauer bewirt-
schaftet er ein kleines Feld
von 135 mal 16 Metern. Wie
die meisten Mitglieder baut
Feleciano Matabele auf sei-
nem Stück Land eine Vielzahl
von Produkten an – angefan-
gen bei Zwiebeln über Bana-
nen bis hin zu Mais. Das not-
wendige Wasser muss er bis-
her mit einer Gießkanne aus
einem kleinen Bach holen, der
neben seinem Feld fließt. Mit
der geplanten Bewässerungs-
anlage, die mit Unterstützung
von SODI und seinem mo-
sambikanischer Partner KU-
LIMA demnächst entstehen
soll, kann zukünftig eine effek-
tivere und ertragreichere
Landwirtschaft betrieben
werden.

Das Mahotas Valley liegt
unweit der mosambikani-
schen Hauptstadt Maputo.
Wer aus der Großstadt nach
Mahotas kommt, findet hier
einen starken Kontrast zum
lebendigen Maputo. Während
die Hauptstadt von Betonfas-
saden dominiert wird, gehört
das Mahotas Valley zu einer
der drei sogenannten Regio-
nen Zonas Verde (»Grüne Ge-
biete«). Die »Grünen Gebiete«
rund um Maputo sind frucht-
bare Anbaugebiete für die

Obst- und Gemüseproduktion.
Doch die Region hat in den
letzten Jahren mit starken
wirtschaftlichen und sozialen
Problemen zu kämpfen. So ist
die Nachfrage nach lokalem
Obst und Gemüse gesunken.
Die Ursache ist das zuneh-
mende Angebot von impor-
tierten Produkten, insbeson-
dere aus Südafrika. Diese
Produkte sind meist billiger
und besitzen teilweise eine
bessere Qualität. Zudem stel-
len auch die geringe wirt-

schaftliche Entwicklung und
die zunehmende Zahl von
HIV/Aids-Infektionen weitere
Probleme für das Mahotas
Valley dar.

Um den Interessen der ein-
zelnen Kleinbauern ein größe-
res Gewicht zu verleihen und
bessere Vermarktungschancen
der landwirtschaftlichen Pro-
dukte zu erzielen, haben sich
die Bewohnerinnen und Be-
wohner des Mahotas Valley in
zwölf landwirtschaftlichen
Kooperativen mit insgesamt

5800 Mitgliedern zusammen-
geschlossen. Für Nasser Ma-
rio Ismail, Sekretär der Ko-
operative Albazine, liegen die
Vorteile von Kooperativen
klar auf der Hand: »Durch die
Zusammenarbeit sind wir
stärker, als wenn wir alleine
auftreten.«

Benannt sind die Koopera-
tiven im Mahotas Valley
überwiegend nach afrikani-
schen Persönlichkeiten wie
Samora Machel, der von 1975
bis 1986 erster Präsident Mo-
sambiks war, oder Tomas
Sankara, ehemaliger Präsi-
dent von Burkina Faso. Ob-
wohl sich die einzelnen Ko-
operativen sowohl in ihrer

Mitgliederzahl als auch in der
zur Verfügung stehenden
landwirtschaftlichen Fläche
stark unterscheiden, sind die
Probleme oftmals dieselben:
mangelhafte Bewässerung,
geringe landwirtschaftliche
Produktion und eine unzurei-
chende Vermarktung. Die
Gründe hierfür liegen vor al-

lem am Mangel effektiver Be-
wässerungssysteme und der
dadurch entstehenden gerin-
gen Erträge. Die erwirtschaf-
teten landwirtschaftlichen
Produkte reichen für die
Kleinbauern der Kooperativen
oft nicht aus, um sich und ihre
Familien ernähren zu können.

Daher möchten SODI und
sein mosambikanischer Part-
ner KULIMA in Zusammenar-
beit mit den Kooperativen
insbesondere bei der Stärkung
der landwirtschaftlichen Pro-
duktion ansetzen. Dadurch
soll die Ernährungssicherung
der Kooperativenmitglieder
und deren Familien deutlich
verbessert werden. Geplant
sind in den kommenden Mo-
naten umfangreiche Trai-
ningsmaßnahmen zum An-
bau, zur Pflege und Ernte –
sowohl für den konventionel-
len als auch ökologischen An-
bau. Daneben werden Mikro-
kredite ausgereicht, damit alle
zwölf Kooperativen ihr Be-
wässerungssystem auf- oder
ausbauen und folglich ihren
landwirtschaftlichen Ertrag
steigern können. Zudem wer-
den auch Maßnahmen zur
Verbesserung der Vermark-

tung der landwirtschaftlichen
Produkte umgesetzt, um so
das Einkommen der Koopera-
tivenmitglieder zu verbessern.

Die Kooperativen im Maho-
tas Valley bestehen teilweise
schon mehr als 20 Jahre. Um
aber auch das kooperative
Gemeinschaftsleben und die
damit verbundenen Rechte
und Pflichten stärker im Be-
wusstsein der Mitglieder zu
verankern, spielt dieser As-
pekt im SODI-Projekt eine zen-
trale Rolle. Daher werden
auch Kurse zu den Pflichten
und Rechten der einzelnen
Kooperativenmitglieder durch-
geführt.

Kooperativen stärken nicht
nur den Gemeinschaftssinn
und die soziale Verantwortung
eines jeden Einzelnen. Typisch
sind auch gemeinsame Werte
wie Demokratie, Gerechtigkeit
und Solidarität. Gerade des-
halb ist es für SODI umso
wichtiger, alternative Struktu-
ren wie landwirtschaftliche
Kooperativen – jenseits von
gewinnorientierten Agrarmul-
tis – zu fördern.
Unser Autor ist
SODI-Projektmanager
für den Bereich Afrika

Helfen Sie SODI mit einer Spende!
Zur Durchführung dieses Projektes muss SODI einen Spenden-
anteil von 25 000 Euro erbringen, deshalb bitten wir Sie um
Ihre Unterstützung!

Für 300 Euro an Spenden kann eine Bewässerungsanlage in
einer Kooperative im Mahotas Valley gebaut werden.
Bitte helfen Sie mit Ihrer Spende! Jeder Euro hilft!

Kennwort: »Mosambik«
Kontonummer: 10 20 100 bei der Bank
für Sozialwirtschaft, BLZ: 100 205 00

Ökologischer Feminismus
Deutsch-Kubanisches »EcoMujer« seit 15 Jahren aktiv

Von Klaus Rautenfeld

Deutsche und kubanische
Frauen gründeten vor fünf-
zehn Jahren das Projekt
»EcoMujer«, das schon im
Namen die Verbindung von
Frauen und Ökologie signali-
siert. Monika Schierenberg,
Bewegungstherapeutin aus
Düsseldorf, war in den frühen
1990er Jahren mit einer Soli-
daritätsbrigade zu einem Auf-
enthalt nach Kuba gereist und
brachte von dort Kontakte zu
Dozentinnen an der Pädagogi-
schen Hochschule in Pinar del
Rio sowie die Idee mit, einem

internationalen Austausch zu
Frauen und Umweltfragen zu
beginnen.

Seit 2005 arbeitet das Frau-
enumweltprojekt zum
Schwerpunkt »Wasser«, denn
in den Jahren zuvor habe man
gemerkt, »dass es sinnvoll
wäre, nicht auf jedem Semi-
nar oder Kongress fünf neue
Themen anzureißen, sondern
länger an einem Thema zu
bleiben«, so Schierenberg im
Gespräch mit ND. Frauen trü-
gen ohnehin meist die Haupt-
verantwortung für Wasser
und sie litten auch am meis-
ten, wenn es Wasserprobleme

gäbe. Bei vielen Veröffentli-
chungen zur Wasserthematik
würde zudem der Gender-As-
pekt überhaupt nicht einbezo-
gen in die Betrachtungen.

»EcoMujer« organisierte mit
Partnern wie ver.di und der
Rosa-Luxemburg-Stiftung im
Jahr 2008 eine Konferenz in
Berlin mit dem Motto »Steter
Tropfen höhlt den Stein –
Frauen im Widerstand für ein
Menschenrecht auf Wasser«.
Ein Jahr später nahm das Pro-
jekt am V. Weltwasserforum
in Istanbul teil und war an der
Organisation des Workshops
»Water and Gender« beim Al-

ternativen Wasserforum dort
beteiligt.

Ein Höhepunkt im Jubilä-
umsjahr ist die Vorbereitung
einer »Wasserreise« nach Ku-
ba gemeinsam mit dem Frau-
enverband FMC. In Pinar del
Rio soll ein Seminar durchge-
führt werden, aber auch Ex-
kursionen auf das Land und
zum Staudamm in Holguin
werden geplant. »EcoMujer«
habe nun viele Jahre Semina-
re in Pinar del Rio durchge-
führt, es sei nun Zeit, neue
Formate in der Arbeit zu er-
proben, meint Monika Schie-
renberg.

Das Land habe im weltwei-
ten Vergleich betrachtet nicht
die extremen Probleme mit
der Wasserversorgung wie
andere Regionen, aber im Os-
ten Kubas gebe es durchaus
konkrete Schwierigkeiten. Ins-

gesamt werde viel Wasser ver-
loren, weil das Leitungssystem
nicht mehr auf dem neuesten
Stand sei. Hier müsse in den
kommenden Jahren investiert
werden, damit die Verluste
begrenzt werden können. Mo-
nika Schierenberg findet es
beachtlich, dass die gesamte
Wasserwirtschaft Pinar del
Rios in der Verantwortung
von Adriana Ruiz Otero, einer
jungen Frau, läge.

Für die Zukunft von »Eco-
Mujer« wünscht sich Monika
Schierenberg – eine von zwei
Vereinssprecherinnen – neue
Mitstreiterinnen sowie Spen-
den, damit die Arbeit weiter-
geführt werden könne. Das
deutschlandweit aktive Projekt
führe jährlich drei bis vier
Treffen in verschiedenen Städ-
ten durch.

www.ecomujer.org

Schüler
sammeln
Aktion »genialsozial«

Dresden (dpa/ND). Sächsische
Schüler wollen 2011 am 5. Juli
Geld für soziale Projekte in Ti-
bet, Tansania und Indonesien
erarbeiten. Es soll einer Medi-
zinschule in Pundo (Tibet), ei-
nem Verein, der Mikrokredite
an Jugendgruppen und junge
Frauen in Tansania vergibt,
sowie für die Wasser- und Sa-
nitätsversorgung und Hygie-
neaufklärung auf den Menta-
wai-Inseln (Indonesien) zugute
kommen. Bis Mitte Juni kön-
nen sich weitere Schulen an
der Aktion »genialsozial« an-
melden. www.genialsozial.de

Gedenken an
»Fabrik-Aktion«
Ziviler Ungehorsam gegen Hitlerregime

Berlin (epd). Mit einer Gedenk-
stunde soll am Montag (16 Uhr)
in der Berliner Rosenstraße an
die »Fabrik-Aktion« vom Fe-
bruar 1943 erinnert werden.
An dem Tag haben nicht-jüdi-
sche Frauen erfolgreich gegen
die Verhaftung ihrer jüdischen
Ehemänner protestiert.

Zu dem Gedenken werden
unter anderen der Direktor der
Topographie des Terrors,
Rabbiner Andreas Nachama,
der Vorsitzende der Israeliti-
schen Synagogen-Gemeinde,
Mario Offenberg, erwartet, so
eine Information des Initiativ-
kreises.

Im Anschluss (17 Uhr) lädt
das Anne-Frank-Zentrum zu
einem Podiumsgespräch zum
Thema »Nichts wird vergessen
– Gedenken ohne Zeitzeugen«
unter anderem mit der Zeit-
zeugin und Schriftstellerin Ve-
ra Friedländer ein. Bereits am
Sonntag wird im Kino Babylon
in Berlin-Mitte Margarete von
Trottas »Rosenstraße« aus
dem Jahr 2003 aufgeführt. Am
gleichen Tag (18 Uhr) soll im
Pankower Verein »Paula Pan-
ke« über »Frauen im Wider-
stand. Gestern und heute. Die
Rosenstraße als Beispiel« dis-

kutiert werden. Bereits am
Sonnabend (20 Uhr) wird in
den Uferstudios im Stadtteil
Wedding ein Tanzprojekt zum
Frauenprotest in der Rosen-
straße aufgeführt.

Am 27. und 28. Februar
1943 waren in Berlin mehrere
Tausend jüdische Zwangsar-
beiter aus Fabriken und Woh-
nungen geholt und verhaftet
worden. 6000 von ihnen sollen
Schätzungen zufolge in Ver-
nichtungslagern ermordet
worden sein. Rund 2000 jüdi-
sche Zwangsarbeiter wurden
im Gebäude der jüdischen So-
zialverwaltung in der Rosen-
straße in Berlin-Mitte festge-
halten, um von dort deportiert
zu werden.

Nach öffentlichen Protesten
der nicht-jüdischen Ehefrauen
vor dem Gemeindehaus ließ
die SS die Festgenommenen
Tage später wieder frei, einige
der bereits Deportierten wur-
den sogar aus Vernichtungsla-
gern zurückgeholt. Bis Kriegs-
ende mussten die Männer wei-
terhin Zwangsarbeit leisten.
Das Gebäude in der Rosen-
straße wurde bei einem Bom-
benangriff 1945 schwer be-
schädigt.

Durch eine neue effektive Bewässerungsanlage können höhere Erträge erzielt werden, die sowohl die
Ernährungsgrundlage als auch das Einkommen vieler Kleinbauern und ihrer Familien sichern.

Feleciano Matabele ist seit 1991
Mitglied der Kooperative »Samo-
ra Machel«. Auf seinem kleinen
Stück Land baut er u. a. Bananen
und Mais an. Fotos: SODI e.V.
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Erben des Ottokar
Berliner Kinderzentrum trägt den Namen des berühmten »braven« Schülers

Von Rainer Funke

Naiv, naseweis, frech, furcht-
los, witzig, ehrlich, gerecht,
ein Streiter für Kinderrechte –
dieses Früchtchen Ottokar,
ewig zwölfjähriger Sitzenblei-
ber, erwog deswegen, einen
Kindergewerkschaftsbund zu
gründen, denn dem Schicksal,
ein Kind zu sein, entgeht nach
östlich-westlicher Erfahrung
des braven Schülers niemand.
So wurde der Lausbub zum
Namenspaten eines Kinder-
zentrums im Berliner Hein-
rich-Heine-Viertel.

»Wir wollten einen leicht zu
merkenden Namen, der aber
auch zeigt, wo wir herkommen
und was wir wollen, nämlich
als Ossis mit viel Spaß etwas
für Kinder zu tun«, wie Sigi
Völker sagt. Sie leitet die Ein-
richtung. Zu Otto Häuser, Ot-
tokars 2007 gestorbenen lite-
rarischen Vater, pflegte man
seit Längerem Kontakt. Den
Rangen im Kiez gelegentlich
vorzulesen, das schien ihm zu
gefallen. »Seither sind unsere
Kinder die kleinen Ottokars
und die Mitglieder des später
gegründeten Vereins die gro-
ßen, und heute finden sich im
Vereinsvorstand fast aus-
schließlich ehemalige Ottokar-
Kinder«, so Sigi Völker, diplo-
mierte Soziologin mit einem
Sozialpädagogik-Abschluss.

Otto Häuser ward Vereins-
mitglied, besuchte das Zen-
trum häufig. Die Kinder wie-
derum waren auch öfters bei
ihm zu Hause, räumten den
Keller auf, halfen im Garten,
lauschten seinen Geschichten.
In seinen letzten Büchern er-
kenne man Ottokar-Kinder der

ersten Stunde wieder, glaubt
Völker. »Er pflegte ein inniges
Verhältnis zum Projekt und
hat es maßgeblich geprägt.«

Heutzutage prangt Ottokars
Antlitz, dereinst vom Karika-
turisten Karl Schrader kreiert,
großflächig über dem Eingang
in der Schmidstraße. Norma-
lerweise tummeln sich hier
monatlich 1000 Kinder und
Jugendliche zwischen 3 und
20 Jahren. An diesem Febru-
arnachmittag herrscht rings
um den früheren Kindergar-
tenbau eine unwirkliche Ruhe.
Niemand schlenzt den Ball ins
Tor oder rennt umher. Keiner
spielt mit den Kaninchen, die
in einer kleinen Stallanlage
vor sich hin mummeln, oder

kaut ihnen die Möhren weg.
Kein Gerangel, kein Ge-
kreisch, kein Gekicher. Die
nasse Kälte hat die Kinder ins
Haus getrieben. Drinnen das
erwartete Getümmel. In einem
der Räume wird gebastelt, in
einem anderen einfach nur
gequatscht. Eine Tür weiter
deuten Jungs sanfte Ambitio-
nen für den Breakdance an. In
der ersten Etage nimmt man
sich Hausaufgaben vor, berei-
tet eine Fotoausstellung über
sich selbst vor.

Anfangs – um 1990 – woll-
ten Eltern aus dem Heine-
Viertel lediglich etwas für ihre
Kinder tun, nachdem sich in
Folge der Umbrüche von Amts
wegen niemand mehr küm-

merte. Weil der Kiez mehr und
mehr zum sozialen Brenn-
punkt abrutschte, änderte sich
auch die Klientel: 95 Prozent
der Ottokar-Kinder entstam-
men nunmehr Familien nicht-
deutscher Herkunft. »Das führt
zu einem völlig anderen An-
satz«, sagt Völker. Die ur-
sprüngliche Idee, Kindern et-
was zu bieten und ihnen dabei
etwas Bleibendes zu vermit-
teln, ist aber geblieben.

»Wir versuchen, unsere
Mädchen und Jungen stark zu
machen, auf dass sie fähig
sind, selbstbewusst ihre Kin-
derrechte wahrzunehmen«,
erläutert Völker. Beliebt ist die
virtuelle »Ottokar-Reise«
durch den afrikanischen Kon-

tinent. Gemeinsam bastelte
man z. B. Spielzeug aus Müll,
wie das in manchen afrikani-
schen Ländern normal ist,
kochte, was es dort zu Essen
gibt. Und redete über das dor-
tige Schulsystem – immer un-
ter dem Fokus Kinderrechte.

Das Haus beherbergt auch
ein U-18-Wahllokal, seit es so
etwas gibt. Die Kinder erarbei-
ten sich das Thema Wählen –
welche Parteien und Pro-
gramme es gibt, was sie für
Kinder tun, für Familie, Bil-
dung. Es wird auch gewählt.
Politiker kommen zur Wahl-
party. Stadträte werden be-
fragt. Man praktiziert Mitbe-
stimmung im Alltag, fördert
dazu Selbstgefühl, auch für
Fälle, wenn es zu Hause Pro-
bleme gibt. »Unsere Kinder
wissen, dass sie jederzeit ins
Zentrum kommen können,
wenn sie Sorgen haben.«

Die beiden Schulsozialarbei-
ter des Ottokar-Zentrums bil-
den unter anderem Streit-
schlichter aus. Die Kinder sol-
len lernen, Konflikte unterein-
ander selbst und ohne Gewalt
auszutragen. Dafür müssen
sie üben, Gefühle zu erkennen
und zu deuten, Konflikte zu
analysieren, zu erkunden, was
hinter einem Streit stecken
könnte, und daraus Probleme

zu formulieren, die dann in
Sprechstunden geklärt wer-
den. »Als ausgebildete Media-
torin stehe ich auch zur Verfü-
gung, wenn es Konflikte zwi-
schen Schülern und Eltern
oder Eltern und Lehrern zu

bereinigen gilt – als Sozialar-
beiter sind wir aber immer
Anwälte des Kindes«, erläutert
Völker.

Geldsorgen gibt es in einem
solchen Sozialprojekt immer.
Das Programmangebot ist
reichlich und zwangsläufig zu-
gleich beschränkt, weil es die
Mittel ebenfalls sind. Histori-
sche Stadtwanderungen etwa
sind kaum mehr möglich. An-
ders als Jahre zuvor interes-
sieren sich Eltern im Kiez we-
nig dafür, was ihre Kinder in
der Freizeit tun, investieren
kaum in die Bildung. Eher
spendieren sie Geld für Chips
als für den Eintritt ins Muse-
um. So darf alles, was getan
wird, möglichst nur mit gerin-
gen oder gar keinen Kosten
verbunden sein, damit sich je-
der beteiligen kann. Und das
möchten die Ottokar-Kinder al-
le.

Informationen:

● Als Gründungsdatum des Kinderzentrums gilt der 9.
September 1991.

● Seither haben 280 000 Mädchen und Jungen die Ein-
richtung besucht, die meisten verbringen dort ihre gesam-
te Freizeit.

● An Ferienfahrten an den Balaton nehmen jährlich um
die 200 Kinder teil.

● 15 ehemalige Ottokar-Kinder helfen in ihrer Freizeit.

● Der Verein zählt 50 Mitglieder.

● Das Projekt nährt sich aus Spenden sowie drei Förder-
töpfen – Zuwendungen des Bezirksamtes Mitte für offene
Jugendarbeit, einem Leistungsvertrag mit dem Jugend-
amt für schulbezogene Jugendsozialarbeit und einer
Schulsozialarbeiterstelle des Hauptstadtprogramms.

● Je nach Finanzlage gehören Honorarkräfte zum Team,
dazu ABM-Beschäftigte, solche mit Ein-Euro-Jobs sowie
eine arabische und eine türkische Mutter aus dem Kiez-
mütterprojekt (gefördert durch Stärken vor Ort/ESF-Mit-
tel).

● Internet: www.kinderverein-ottokar.de

Werbetrommel rühren für
europäischen Geldsegen
Kampagnen zu Themen mit gesellschaftlicher Bedeutung

Von Dirk Baas

Die Europäische Union versucht
seit 1983, mit ihren Kampagnen-
jahren Themen wachsender ge-
sellschaftlicher Bedeutung in das
Licht der Öffentlichkeit zu rü-
cken. Aktionen, Veranstaltungen
und eine meist intensive Öffent-
lichkeitsarbeit sollen die Bürger
sensibilisieren. Die EU-Jahre sind
indes keine Förderinstrumente,
denen Geld aus üppig gefüllten
Finanztöpfen zufließt.

Die erste Kampagne 1983 trug
den sperrigen Titel »Europäi-
sches Jahr für kleine und mitt-
lere Unternehmen (KMU) und
Handwerk«. Später folgten et-
wa die Jahre der Sprachen,
der älteren Menschen, der
Musik, der Chancengleichheit,
der Erziehung durch den
Sport, der Mobilität der Ar-
beitnehmer und zuletzt 2010
das »Europäische Jahr zur
Bekämpfung von Armut und
sozialer Ausgrenzung«.

Für die Initiativen stellt
Brüssel selten ein größeres
Budget zur Verfügung, so dass
die Mitgliedstaaten selbst För-
dergelder zuschießen müssen.
An knappen Budgets zur Un-
terstützung von Projekten
nehmen Fachleute immer
wieder Anstoß. Neun Millio-
nen Euro dienten 2010 der
Projektförderung von rund
700 Armutsinitiativen. Acht
Millionen Euro investierte die
EU dagegen in Tagungen, Stu-
dien und die eigene Öffentlich-
keitsarbeit.

2011 ist das EU-Jahr der
Freiwilligentätigkeit. Motto:
»Freiwillig. Etwas bewegen!«
Offiziell eröffnet wurde die
deutsche Kampagne Anfang
dieser Woche in Berlin mit ei-
ner Fachtagung zum Ehren-
amt. 2Die EU stellt dafür ins-

gesamt acht Millionen Euro
bereit. Davon entfallen auf
Deutschland 420 000 Euro.
Das Bundesfamilienministeri-
um stockt den Betrag um etwa
590 000 Euro auf. Aus dem
Fördertopf werden unter an-
derem acht ausgewählte Pro-
jekte und Tagungen finanziert
sowie die Auftaktveranstal-
tung in Berlin.

Deutschland will mit seiner
Kampagne vor allem errei-
chen, dass sich die öffentliche

Aufmerksamkeit für bürger-
schaftliches Engagement er-
höht. »Darüber hinaus soll bei
Menschen, die sich noch nicht
engagieren, die Bereitschaft
und das Interesse für ehren-
amtliche Betätigung gestärkt
werden«, heißt es im Ministe-
rium. Auch soll das Interesse
an ehrenamtlicher Betätigung
gestärkt werden. Ein besonde-
rer Fokus liegt dabei auf Frau-
en, jungen Menschen, älteren
Bürgern sowie auf Migranten.

Die Bundesregierung re-
agiert mit der Nationalen En-
gagementstrategie auf die
wachsende Bedeutung des
bürgerschaftlichen Engage-
ments. Schon heute engagie-
ren sich 36 Prozent der Bevöl-
kerung über 14 Jahre freiwillig
- etwa 23 Millionen Menschen.
Davon setzen sich zehn Pro-
zent in dem Bereich »Sport
und Bewegung« ein, gefolgt
von »Kindergarten und Schu-
le« und »Kirche und Religion«
(je 6,9 Prozent).

Die Regierung fördert bür-
gerschaftliches Engagement
auf verschiedene Weise: Dazu
zählen die Freiwilligendienste
aller Generationen, das Pro-
gramm »Aktiv im Alter« sowie
das Freiwillige Soziale Jahr
(FSJ) und das Freiwillige Öko-
logische Jahr (FÖJ). Am 1. Juli
2011 soll zudem der neue
Bundesfreiwilligendienst star-
ten. Mit ihm will die Bundes-
regierung rund 35 000 Frauen
und Männern pro Jahr die
Möglichkeit zum gemeinnützi-
gen Einsatz bieten.

Doch nicht nur die Verwen-
dung der Fördergelder und die
Auswahl von Projekten sorg-
ten in der Vergangenheit auch
für Ärger. Auch der meist nur
schwer messbare Erfolg der
Kampagnen löste Debatten
aus. So zog etwa die Nationale
Armutskonferenz eine sehr
durchwachsene Bilanz des ge-
rade beendeten EU-Jahres ge-
gen Armut. Positiv sei, dass
sich durch die große Zahl an
Aktionen bundesweit »sehr
viele Vereine und Verbände
des Themas Armut angenom-
men und intern diskutiert ha-
ben«, sagte die stellvertreten-
de Sprecherin der Armutskon-
ferenz, Michaela Hofmann, der
Nachrichtenagentur epd. Da-
gegen habe man es nicht ge-
schafft, dass sich Politiker,
Wirtschaftsvertreter und an-
dere Entscheidungsträger
prominent in die Debatte über
Armutsprävention einbringen:
»Auf dieser Ebene hat das EU-
Jahr wenig bewirkt.

Informationen:
www.sozial.de

Countdown läuft
Wegweiser-Preis
für Nachwuchsjournalismus

Konstanz/Münster (ND). Nur
noch zwei Wochen, dann en-
det die Bewerbungsfrist für
den Wegweiser-Preis 2011,
der Beiträge junger Nach-
wuchsjournalisten auszeich-
net. Wer Spaß hat am Publi-
zieren und zwischen 14 und
24 Jahre alt ist, sollte sich
daher beeilen. Bei der The-
menwahl sind die Bewerber
völlig frei. Bis zum 28. Febru-

ar 2011 um 24 Uhr können
im Internet noch Beiträge
hochgeladen werden. Dort
sind bereits zahlreiche Bei-
spiele eingestellt.

Aus den Texten, Videos,
Weblogs und Podcasts wird
eine unabhängige Fachjury
zwölf Gewinner ermitteln.
Diese dürfen sich dann über
ein dreitägiges Profi-Journa-
lismus-Coaching vom 24. bis

26. Juni 2011 in Münster
freuen. Zusätzlich gibt es
Sachpreise wie etwa ein
MacBook zu gewinnen. Erst-
mals entscheidet direkt im
Netz auch das Publikum über
drei Sonderpreise. Insgesamt
wird es also 15 Gewinner ge-
ben.

Der Preis, der vom Verein
Junge Presse, dem Deutschen
Fachjournalisten-Verband,
der UVK Verlagsgesellschaft
sowie der LBS West ins Le-
ben gerufen wurde, wird be-
reits zum dritten Mal verlie-
hen.

Informationen:
www.lbs-wegweiserpreis.de

Eröffnung einer Fotoausstellung über die Kinder des Zentrums. Fotos: Funke

Orhan Bekyigit, Leiter der Werkfeuerwehr der Heidelberger Druckmaschinen AG, ist eine Ausnahme bei
den Freiwilligen Feuerwehren, denn dort sind Menschen mit Migrationshintergrund bislang kaum zu
finden. Der Sohn türkischer Einwanderer kam schon mit zwölf Jahren zur Feuerwehr. Im Bild beteiligt
er sich an einer Übung auf dem Werksgelände in Wiesloch. Die deutschen Einsatzkräfte – nicht nur bei
der Feuerwehr – brauchen dringend Verstärkung. Deshalb überlegen sich Experten, wie Feuerwehr und
Rotes Kreuz attraktiver für Zuwanderer gemacht werden können.

Foto: Uli Deck/dpa

Jugendliche im Freiwilligen Sozialen Jahr in Weimar Foto: dpa

Eingang des Kinderzentrums
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Kulturprojekt Pinar del Río

Kleine Alexanderstraße 28, 10178 Berlin
Telefon: 030-24 009-455, -456
Fax: 030-24 009-409
E-Mail: berlin@cuba-si.org
Internet: www.cuba-si.org

„Die einzig revolutionäre Kraft ist die Kraft der menschlichen Kreati-
vität. Die einzig revolutionäre Kraft ist die Kunst.“ Joseph Beuys
In Pinar del Río steht das Kulturzentrum „Pista Rita“. Gegenwärtig läuft die Re-
novierung des baufälligen Gebäudes, und bald werden hier wieder Musik, Tanz,
Literatur und Malerei ein Zuhause finden. Cuba Sí möchte dieses Kulturprojekt
unterstützen und damit vor allem jungen Leuten die Möglichkeit geben, sich
kreativ zu betätigen. Die entstehenden Probenräume und Ateliers, das Tonstudio
und der Konzertsaal müssen ausgestattet werden, damit „Pista Rita“ eine
Begegnungsstätte für Künstler, Kunstinteressierte und den künstlerischen Nach-
wuchs werden kann. Für den Kauf von Musikinstrumenten, Konzert-, Licht-
und Bühnentechnik brauchen wir Eure Unterstützung! Spenden Sie für unser
Kulturprojekt in Pinar del Río – spenden Sie für die revolutionäre
Kraft der Kunst!

Sonderspendenkonto beim Parteivorstand DIE LINKE/Cuba Sí: Nr. 13 222210,
Berliner Sparkasse, BLZ 100 500 00, VWZ immer angeben: „Kuba muss über-
leben“ (Spenden auch mit Dauerauftrag, Spendenbescheinigung auf Wunsch)

AG in der Partei DIE LINKE

G E M E I N N Ü T Z I G E  V E R B R A U C H E R S C H U T Z O R G A N I S A T I O N

BAUEN
KAUFEN
MODERNISIEREN
mit Expertenrat

www.bsb-ev.de

Bauherren- Schutzbund e .V.

BUNDESBÜRO
Kleine Alexanderstr. 9/10 · 10178 Berlin
Fon 030-3 12 80 01 · Fax 030-31 50 72 11
E-Mail office@bsb-ev.de 

Friedensarbeit in Deutschland und in aller Welt ist dringend nötig. Wir halten Kontakt
zu Friedensorganisationen in 50 Ländern. Neue Mitstreiter werden gebraucht.
Auf persönliche und dringende fi nanzielle und andere Unterstützung warten wir:

Der Deutsche Friedensrat e.V. lädt am 22. März 2011 um 19.00 Uhr gemeinsam mit 
der Rosa-Luxemburg-Stiftung zum 57. Berliner Friedensgespräch mit Shir Hever 

mit dem Thema „Zur politischen Ökonomie der israelischen Besatzung“ ein. 
Ort ist der Franz-Mehring-Platz 1, Seminarraum 2.

Attac unterstützt diese Initiative ebenfalls.

Deutscher Friedensrat e.V.
c/o Dr. Bärbel Schindler-Saefkow

Platz der Vereinten Nationen 7
10249 Berlin

Tel.: (030) 42 01 73 39   Fax: 42 01 73 38
Email: saefkow-berlin@t-online.de

Spendenkonto Berliner Bank (neu), BLZ 100 708 48
Kt.-Nr. 6290 77 900

Direkt am weißen Strand von Usedom 

Komfort & Service
zum Verwöhnen.

(u.a. Badelandschaft, Restaurants mit 
Meerblick & Terrassen, SPA „Seerose“, 
Cocktailbar, Bowlingbahn)

Ganzjährig attraktive 
Arrangements

Strandhotel Seerose Kölpinsee
17459 Seebad Loddin/Usedom

Strandstraße 1 * Tel.: (03 83 75) 540 * Fax: 541 99
e-mail: info@strandhotel-seerose.de, www.strandhotel-seerose.de

Lohnsteuerhilfeverein Quadriga e.V.
Wir erstellen Ihre Einkommenssteuererklärung
bei Einkünften ausschließlich aus nicht selbstständiger
Tätigkeit, Renten, Pensionen und Unterhaltsleistungen im 
Rahmen einer Mitgliedschaft.

Beratungsstellen:
10245 Berlin Boxhagener Straße 119 Tel.: 030/29490063
10407 Berlin Pasteurstraße 36 Tel.: 030/4212147
12489 Berlin Florian-Geyer-Str. 110 Tel.: 030/53790072
13187 Berlin Berliner Straße 3 Tel.: 030/4853983
15711 Königs Wusterh. Luckenwalder Straße 30 Tel.: 03375/294713
16321 Bernau Ladeburger Chaussee 73 Tel.: 03338/45157
16761 Hennigsdorf Havelplatz 3 Tel.: 03302/81950
99734 Nordhausen Wilhelm-Nebelung-Str. 6 Tel.: 03631/479575

Öffnungszeiten:
Montag – Donnerstag: 9:00 – 18:00 Uhr
Freitag: 9:00 – 15:00 Uhr
bzw. nach telefonischer Vereinbarung
Internet: http//www.quadriga-ev.de
E-Mail: webmaster@quadriga-ev.de

Güns� ge Vermietung von 

Bootsliegeplätzen 

am Ste�  ner Haff  in 
17375 Mönkebude

Geschützte Lage in einer 
naturbelassenen Landscha� 

(Zufahrt mit Pkw bis zur Slipanlage) 

Vermi� lung über 
Telefon: (0581) 159 44 oder 
Handy: 0160 / 92 08 84 23

PARTNER auf der Seite des MietersPARTNER auf der Seite des Mieters
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Mumia Abu-Jamal
 

29 Jahre im TODESTRAKT 

Jetzt geht es ums Ganze!

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
Mumias Verteidgungsteam hat  Verstärkung 
durch den Legal Defense Fund des NAACP 
erhalten und intensiviert die Bemühungen, 

seine Unschuld zu beweisen.

Spendet für eine neue Untersuchung 
des Tathergangs:

. . . www.rote-hilfe.de  Stichwort Mumia . . .
 Mehr Info: www.mumia-hoerbuch.de

Wasseraktivistinnen 

gesucht

Zusammen mit der Federación de 

Mujeres Cubanas plant EcoMujer 

für 2012 eine "Wasserreise" auf 

Cuba. Wir suchen Frauen, die sich 

einbringen möchten und sammeln 

Spenden zur Finanzierung.

EcoMujer e.V. 

www.ecomujer.org 

Info@ecomujer.org

SSK Düsseldorf

BLZ 30050110

Konto: 85 220 101

www.neues-deutschland.de

DRUCK VON LINKS

Solidarität mit dem ND
Sie wollen auch helfen, dass es weiterhin eine sozialistische Tageszeitung 
in Deutschland gibt? 

Dann nutzen Sie unser »ND-Unterstützerkonto«:

Konto-Nr. 52 59 50 204          
Berliner Bank AG, BLZ 100 708 48
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DRUCK VON LINKS

   ND EXTRA

● Aktiv im Alter I am 25. März
●  Kulturmagazin  am 15. April
●  Reisemagazin II  am 13. Mai
●  Generation 50plus  am 17. Juni
●  Reisemagazin III am 16. September
●  Vereine & Verbände II am 21. Oktober
●  Aktiv im Alter II  am 18. November
●  Reisemagazin IV am 16. Dezember

Anzeigenschlüsse jeweils
am Donnerstag, 2 Wochen früher 

Wir beraten Sie gern!

Nr. 1 / Dienstag, 10. Februar 2009

ReisemagazinEXTRA
Frühjahr 2009

BEILAGE DER TAGESZEITUNG NEUES DEUTSCHLAND

Gold« Andalusiens liefern. Im haben sich in Jaén die »Holz-
Südspanien gibt es weltweit löffel-Ritter« angenommen,
die meisten Olivenbäume. »Al- ein kulinarischer Orden mit

Wandern im Naturpark und
lein 60 Millionen hier in germanischen Wurzeln. Denn
Jaén«, informiert María Car- der ist in der Sierra Morena
men Segovia, unsere Reise- zu Hause, wo im 18. Jahr-
führerin. Diese Zahl diene als hundert König Carlos III. über

auf der »Route des Olivenöls«
Berechnungsgrundlage für die 10 000 Süddeutsche, Flamen
noch bis 2013 laufenden EU- und Schweizer ins Land holte.
Subventionen. »Viele Familien Johann Kaspar Thürriegel,
besitzen hier bis zu hundert Angehöriger des preußischen

Naturabenteuer im wilden Hinterland von Andalusien

Olivenbäume, aber letztend- Freikorps Gschray, rekrutierte
lich haben Großgrundbesitzer Siedler.

Von Gabriela Greess

die Landschaft, die mancher- weiter das Sagen.« In der angenehm verschla-

orts an den Schwarzwald mit Die Ernte geht von Ende fenen Provinz Jaén mit ihren

Es ist ein ungewohntes Kra-

mediterranem Klima erinnert. November bis März. Auf der Naturschönheiten finden sich

xeln und Rutschen über nasse

Als botanische Rarität ist das »Ruta de los Olivos« können auch beschauliche historische

Felsen, knorrige Wurzeln und

Cazorla-Veilchen zu entde- Touristen Wissenswertes über Städte, wie das poetische

dicht bemooste Baumstümpfe.

cken, die kleinste Narzissen- die bis zu 500 Jahre alten bib- Baeza. An seiner verträumten

Bis zu den Knien steht Azara

art der Welt. Bei stillen Streif- lischen Bäume erfahren und Plaza de Los Leones prunken

spät morgens im Fluss Gua-

zügen tauchen mit etwas in kleinen Fincas an der Ernte Bauten des 16. und 17. Jahr-

dalquivir, der im größten Na-

Glück Steinböcke und Dam- teilnehmen: »Nach traditionel- hunderts nebst einer altehr-

turpark Spaniens in der

wild auf; und Wildschafe wie ler Art wird mit Holzstangen würdigen Universität; und

Cañada de las Fuentes in

die Mufflons sind nirgendwo in die Bäume geschlagen, die Úbeda, ebenfalls zum Weltkul-

1300 Metern Höhe entspringt.

in Andalusien so leicht zu be- Früchte fallen in Netze,« sagt turerbe erklärt, zeigt opulente

Azara kämpft mit ihrem

obachten wie hier. María Carmen. Sie schwört Schätze in Kirchen, die von

Gleichgewicht auf glitschigem

Wer sich einen Überblick auf kalt gepresstes Natives der einstigen Übermacht des

Grund und sucht Halt an ur-

von dem rund 214 000 Hektar Olivenöl extra. »Das Picual, spanischen Klerus zeugen.

gewaltigen Steinen: umringt

großen Naturpark verschaffen unsere Varietät, schmeckt In Jaén stößt man dann auf

von Freunden, die wie sie – in

möchte, dem empfiehlt sich leicht bitter, etwas scharf und eine Kathedrale mit vielen

schützenden Neopren-Anzü-

eine Tagesausfahrt im Jeep. ist sehr gesund.« Am besten kleinen Balkonen – für ein sa-

gen und mit Helm ausgestattet

Diese Touren sind streng limi- sei der gelbgrüne Saft der ers- krales Gebäude des 15. Jahr-

– erste Erfahrungen mit Ca-

tiert, eine Anmeldung ist un- ten Pressung. In der Hacienda hundert ein Kuriosum! Und

nyoning machen. Sportlicher

erlässlich. Ranger Pedro An- La Laguna nahe Baeza ist der bei Sonnenuntergang wan-

Einsatz wird abverlangt, es

tonio Galdón fährt die Besu- traditionelle Prozess der Öl- deln wir hoch über der Stadt

bringt aber auch viel Spaß.

cher zu den interessantesten gewinnung eindrucksvoll do- durch die Gemäuer einer ara-

Als Eingangsritual bespritzen

Panoramapunkten: »Stein- kumentiert. Wo heute hoch- bischen Burg, dem Castillo de

sich alle erst mal kräftig. In

und Habichtadler sowie Gän- moderne Maschinen zugange Santa Catalina. Hier verharrt

Südspanien ist Wasser vieler-

segeier lassen sich am Mira- sind, mussten früher Esel die unser Blick noch einmal medi-

orts ein kostbares Gut.

dor del Valle ins Visier neh- schweren Pressen bewegen. tativ auf den Olivenhainen,

Die Entdeckungstour zu den

men,« gibt er eingangs als Wer gesünder leben will, die mit dem letzten Tageslicht

Quellen des Guadalquivir fängt Wir wollen die andalusische

Tipp. Einen schönen Rund- kann auch einen Kochkurs einen silbrigen Glanz ver-

sanft an: in einer Art Natur- Sierra trockenen Fußes er-

blick auf das Tal des Guadal- rund um die mediterrane Diät schwenderisch zur Schau tra-

pool, über das sich eine Holz- kunden und testen eine der

quivir genießt man am Pass buchen oder an einer Verkos- gen: Ein Bild des Friedens,

brücke spannt, von der Wan- markierten Wanderungen, die

des Puerto de la Paloma. Wir tung mit Olivenöl teilnehmen. das wir tief in uns aufneh-

derer die »Froschmenschen« »Route der Angler« (sieben

treffen dort den 75-jährigen Der Pflege seines Kulturguts men.

amüsiert beobachten. Azara Stunden, Abkürzungen mög-

José Parra Campos, er teilt

ist aus Sevilla angereist. Sie lich). An Wäldern mit Steinei-

sich mit seiner Familie gerade

möchte den größten Fluss An- chen vorbei führt die Route

eine andalusische Brotzeit –

dalusiens an seinem Ursprung uns entlang dem Río Borosa.

Weißbrot, Olivenöl und Kar-

erleben und stößt auf einen Phantastische Aussicht auf

toffeltortilla. »Ich habe zu

abenteuerlichen Wildbach: im den Bergsee Aguas Negras be-

Francos Zeiten als Forstarbei-

Naturpark de las Sierras de lohnen das Schweiß treibende

ter hier die Wälder gepflegt,«

Cazorla, Segura y las Villas, Unternehmen. Ein weiterer

erzählt Campos. Er kommt

einem wenig entdeckten Bio- Höhepunkt ist die Fels-

gerade von La Torre de Vina-

reservat in der Provinz Jaén. schlucht Cerrada de Elías, die

gre, der einstigen Jagdresi-

Bewaldeten Bergketten knapp wir auf einem einstigen Ang-

denz des spanischen Caudillo,

unter der 2000-Meter-Grenze lersteg überqueren. Erdbeer-

heute ein interessantes In-

verdankt es ein angenehmes bäumchen mit verlockenden

formationszentrum.

Mikroklima und auch genü- Früchten finden sich hier und
gend Regen.

da ein »Madroño« auf dem

Olivenhaine so weit

Azara ist zufrieden, Ausrüs- Wappen der Hauptstadt Ma-
tung nebst Reiseführer gibt es drid abgebildet ist, haben

das Auge reicht

für 30 Euro: »Wir wandern Spanier zu diesem strauchar-
vier Stunden, Schluchten und tigen Gewächs eine innige

Wie eine Festung thront der

Wasserfälle sind zu überwin- Beziehung. Naturschützer

Parador Nacional de Cazorla

den. Hier sammelt sich der tauchen überraschend schnell

auf einem Felsen im Natur-

Guadalquivir zu dem Strom, auf, wenn jemand einen

park. Drinnen werden wir

den ich aus Sevilla kenne.« Zweig abknicken will.

überrascht von einem fruga-

650 Kilometer weiter, in Es ist wenig bekannt, dass

len Jagdmahl: Es gibt Hirsch-

Cádiz am Atlantik, wird er so der zweitgrößte Naturpark

braten und Rin-Ran, zarte

tief, dass auch Hochseeschiffe Europas im südwestlichen

Wildschwein-Rippchen mit

in seiner Rinne verkehren Teil Spaniens liegt. Hier in

feurigem Paprika und Blut-

können. Dort diente er schon der Provinz Jaén bekommen

wurst. Abends sollte man sich

Kolumbus als Wasserstraße, Wanderer eine Vorstellung

zur Entspannung eine Oliven-

als dieser sich auf den Weg vom einstigen Artenreichtum

öl-Massage gönnen. Denn in

nach Indien machte und be- andalusischer Wälder: Pinien

der Provinz Jaén dreht sich

kanntermaßen Amerika ent- und Schwarzkiefern, Eschen,

alles um die kleinen ovalen

deckte.
Lärchen und Eichen prägen

Früchte, die das »flüssige

Blick auf den größten Naturpark Spaniens
Fotos: Greess

»Canyoning« – eine Schlucht von oben nach unten durchqueren

● Informationen: Fremdenverkehrsamt Turespaña inBerlin: Kurfürstendamm 63, Tel. (030) 8 82 65 43; Inter-net: www.spain.info

● Anreise: Mit Iberia (www.iberia.com) von allen großendeutschen Flughäfen über Madrid nach Granada, vondort weiter mit Mietwagen.

● Klima und Reisezeit: Es herrscht mildes Mittelmeer-gebirgsklima. Frühjahr und Herbst sind ideal für Wande-rungen, auch wenn es ab und an regnen kann.
● Unterkunft: Im größten Naturpark Spaniens bietet sichdas Hotel & Spa Sierra de Cazorla als komfortable Unter-kunft an: www.hotelsierradecazorla.com. In Úbeda ist dasschmucke kleine Hotel Las Casas del Cónsul(www.lascasasdelconsul.com) zu empfehlen; und in Jaénder historische Parador Castillo de Santa Catalina(www.parador.es) hoch über der Stadt.

● Spezialtipp: Das Olivenöl-Museum Hacienda La Lagu-na dokumentiert die Geschichte des »flüssigen Golds« vonAndalusien; auf Freigelände viele Olivenarten zur An-schauung: www.museodelaculturadelolivo.com. ExquisiteRegionalküche gibt es im Restaurante La Sarga in Cazorla(www.lasarga.com), geführt von Mitglied des »Ordens derHolzlöffel-Ritter«

● Reiseführer: »Wandern in Andalusien«, von «DuMontaktiv«, Auflage 2007

eigentlich jung – und im Kern ein ungewöhnliches Bild, auf
doch so alt. Was sich zu Kar- der Friedhofsinsel zwischen

Leiser Karneval in Venedig
neval über 14 Tage in der La- den vielen Gräberreihen Mas-
gunenstadt abspielt, wird »ei- kierte zu sehen, die den Ah-
ne Sinnen betörende Orgie der nen Blumen bringen. Aber in

Kostüme der Comedia dell’Arte am beliebtesten
Fantasie« genannt. So sagt es Venedig waren und sind Le-
zu Recht Thorsten Droste in ben und Tod nah beieinander.

Von Klaus J. Schwehn in Garderoben der Comedia den großen Maskeraden, die dem Standardwerk »Venedig«. Wer in dieser Zeit in Vene-

dell’Arte, sie tragen kostbare zur Jahreswende gefeiert Orgie der Fantasie: Die Vene- dig dem Karneval entkommen

Ein stetes Raunen liegt über Halb- oder Ganzmasken. Sie wurden. Im frühen 18. Jahr- zianer legen auch heute noch will, hat es schwer. Ihm bleibt

den Campi, San Marco einge- flanieren, um zu sehen und hundert begann dann der großen Wert darauf, ihre far- als Oase die Stille des alten

schlossen, es zieht durch die gesehen zu werden – in Ano- Karneval schon im Oktober benfrohen Kostüme selbst zu Ghettos. Insgesamt ist Karne-

Gassen, über die Brücken der nymität. Sinnbild dafür ist das und zog sich über ein ganzes nähen oder zu basteln. Ob es val in Venedig ein zwischen

Kanäle. Die Massen flanieren, traditionellste aller traditionel- halbes Jahr hin. Die Venezia- nun der Arlecchino, Pulcinella, Kunst und Kitsch pendelndes

aber es wird nie laut: Karneval len venezianischen Karne- ner wurden übermütig. Mit Pantalone oder andere Gestal- Spektakel, das seinen Höhe-

in Venedig ist eine nach außen valskostüme, das des Bauta. dem Ergebnis, dass mit der ten der klassischen Comedia punkt am Karnevalsdienstag

farbenfrohe Pracht – aber zu- Es besteht aus einem weiten österreichischen Eroberung dell’Arte sind oder prachtvoll erreicht. Krönender Abschluß

gleich wie verinnerlicht. Kar- schwarzen Mantel, einem im 19. Jahrhundert dies Fest gekleideten Herrschaften aus ist ein Feuerwerk vor San

neval in Venedig ist eine gran- Dreispitz und einer weißen der Freude allmählich in Ver- der Zeit des Rokkoko, ob Marco, vor dem morbiden

diose Schau in gesammelter Vollmaske, deren hervorste- gessenheit geriet: Die Zeiten Schlümpfe oder Gespenster Bühnenbild der Lagunenstadt.

Stille. In diesem Jahr 2009 fla- chendstes Merkmal im wahrs- waren nicht mehr danach. aus dem Weltall – es sollte Und dazu knuspern die Vene-

nieren die Venezianer und mit ten Sinne des Wortes das vor- Erst rund 200 Jahre später, selbst gefertigt sein. zianer dann, soweit es die

ihnen tausende von Touristen ragende Kinn ist. erst in den 1980er Jahren des So ziemlich die ganze Stadt Maske erlaubt, das traditionel-

zwischen dem 13. und dem Der Karneval ist im Kern so vergangenen Jahrhunderts, ist in dieser ganzen Zeit fried- le Karnevalsgebäck, nämlich

24. Februar maskiert und ko- alt wie die Stadt selbst. Sein wurde das Fest, vor allem von lich erobert und sanft besetzt frittelle. Das ist Schmalzgeba-

stümiert in Trachten und Ro- Ursprung liegt, wie alle karne- Künstlern, den Leuten vom von den Menschen in karneva- ckenes.

ben des 17. Jahrhunderts valistischen Feste in Italien, in Theater, wieder belebt. Das listischen Maskeraden. Es ist

durch die Stadt, vorzugsweise den römischen Saturnalien, festliche Treiben heute ist also für Außenstehende vielleicht Traditionelle Masken Foto: dpa

Das ND
freut sich 
auf Ihre 

Anzeigen!

(030) 29 78 18 40

Neues Deutschland 
Verlag und Druckerei GmbH
Anzeigenverkauf
Franz-Mehring-Platz 1
10243 Berlin

(030) 29 78 18 41
(030) 29 78 18 42�

Machen Sie unseren Lesern Ihre Angebote in 
den nächsten Sonderbeilagen 2011:

ND-Extra
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Initiativgruppe 
Kundschafter des 

Friedens fordern Recht – 
IKF e. v.

www.kundschafter-frieden.de
c/o Dieter Popp * Pf.140246 * 

53057 Bonn
info@kundschafter-frieden.de 

Für unseren Kampf um
Rehabilitierung brauchen wir 

einen langen Atem – 
werde Fördermitglied oder 

Unterstützer.

IKF e.V. * Sparkasse KölnBonn 
KTO: 6 89 65 * BLZ: 370 501 98

Frieden ist nicht alles 
– ohne Frieden ist alles 

nichts !

I K F e. V.

16 Jahre

www.herzstiftung.de

Herzforschung 
rettet Leben!
���Die Förderung der Forschung 
ist ein großes Anliegen der 
Deutschen Herzstiftung e.V. 
Nur so können neue Erkennt-
nisse gewonnen werden, die 
für Gesunde und Herzkranke 
wichtig sind.

���Herzforschung nützt uns 
allen … aber sie finanziert sich 
nicht von allein. Bitte helfen 
Sie mit !

Spendenkonto

BLZ 501 900 00

10 10 10

Stichwort: Herzforschung


